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Weltwirtschaftskrise 

Es heißt, die Weltwirtschaftskrise der Jahre ab 1929 habe am „Schwarzen Freitag“ mit dem 
Zusammenbruch der New Yorker Börse begonnen. In Wirklichkeit kam es schon am 24. 
Oktober 1929, einem Donnerstag, zu einem radikalen Sturz der Börsenkurse, und schon 
einige Zeit davor hatte die wirtschaftliche Entwicklung in den USA (Verfall der Agrarpreise, 
Überproduktion bei nachlassender Nachfrage nach Konsumgütern) Hinweise gegeben auf 
eine drohende Wirtschaftskrise. Diese Krise schlug auf Deutschland voll durch, vor allem 
wegen des Abzugs der ausländischen Kredite und der strikten Deflationspolitik der 
Reichsregierung. Nach dem Scheitern der Großen Koalition Ende März 1930 wurde 
Deutschland unter dem Kabinett Brüning großenteils mit Notverordnungen des 
Reichspräsidenten Hindenburg regiert. Aus Furcht vor einer erneuten Auflösung des 
Reichstags und einem weiteren Erstarken der rechts- und linksextremen Parteien (v.a. 
NSDAP, KPD) verzichtete der Reichstag auf sein Recht, diese Notverordnungen außer Kraft 
zu setzen. 

Die größten Arbeitgeber waren in Ulm die Firmen Wieland, Magirus und die 
Pflugmaschinenfabrik Gebr. Eberhardt mit zusammen etwa 14 % aller Beschäftigten (M 1). 
Im Bereich der Handwerkskammer Ulm gab es zu dieser Zeit 22.602 Betriebe mit insgesamt 
49.445 Beschäftigten, davon waren 14.346 Gesellen und Arbeiter, 9.274 Lehrlinge und 3.196 
Angestellte. Sie waren vorzugsweise in Kleinbetrieben beschäftigt mit im Durchschnitt 2,18 
Mitarbeitern. Diese waren verteilt auf diverse Branchen, mit einem leichten Schwergewicht 
auf der Fahrzeugindustrie. Die großen Firmen überstanden die Wirtschaftskrise mit mehr oder 
weniger Einbußen. In Konkurs gingen 1931 von den Ulmer Betrieben elf, und es kam zu 34 
Zwangsversteigerungen (M 2).  

Die Stadt stand während dieser Jahre vor der Herausforderung, bei sinkenden Einnahmen und 
steigenden Kosten einen einigermaßen ausgeglichenen Haushalt in einer Höhe von etwas über 
20 Mio Reichsmark (RM) vorzulegen. So gingen z. B. die Einnahmen aus der Einkommens- 
und Körperschaftssteuer von 921.990 RM im Jahre 1929 zurück auf nur noch 546.397 RM im 
Jahr 1931. Gleichzeitig stieg der Anteil der Sozialausgaben am Gesamthaushalt von 10,2 % 
im Jahre 1929 bis 1933 auf 17,7 % (M 3).  

Ein Arbeiter hatte zu dieser Zeit einen Kündigungsschutz von einer Woche, ein Angestellter 
von drei Monaten oder länger, je nach der Dauer seiner Betriebszugehörigkeit. Wer seine 
Arbeit verlor, bekam von seiner Arbeitslosenversicherung für 156 Wochentage 
Arbeitslosenunterstützung, sofern er vorher mindestens 52 Wochen in einem 
versicherungspflichtigen Arbeitsverhältnis gestanden hatte. Die Laufzeit dieser Unterstützung 
wurde vom 15. Oktober 1931 an auf 20 Wochen gekürzt. Nach ihrem Ablauf wurde auf 
Antrag Krisenunterstützung je nach Alter zwischen 32 bis 45 Wochen gewährt, die zu 4/5 
vom Reich und zu 1/5 von der Wohngemeinde finanziert wurde. Danach, also etwa ein Jahr 
nach Verlust seiner Arbeit, war der Arbeitslose „ausgesteuert“ und wurde jetzt als 
Wohlfahrtsempfänger von seinem Wohnort unterstützt (M 4).  
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Um den Haushalt zu entlasten, verfügte die Stadt neben der Zurückstellung von öffentlichen 
Aufträgen einen Einstellungsstop, Stellenstreichungen (an den Gymnasien wurde z. B. bei 
gleichbleibender Schülerzahl je eine Lehrerstelle gestrichen, an der Oberrealschule sogar 
zwei) auch vorzeitige Pensionierungen, was immerhin eine Einsparung von 30.000 RM 
bedeutete. Daneben wurden, sofern es in der Zuständigkeit des Gemeinderats lag, 
Steuererhöhungen beschlossen, u. a. die der Hundesteuer. Die Erhöhung der Biersteuer 
brachte zwar 1931 Einnahmen von 427.298 RM statt der 264.261 RM im Jahre 1929, aber 
doch  nicht im erhofften Ausmaße, da gleichzeitig der Bierverbrauch rapide zurückging, bis 
zum Juni 1931 in Württemberg um ganze 20 %. Darüber hinaus wurde z. B. zur 
Kostenersparnis die Feuerwehrdienstpflicht der Ulmer Bürger auf höhere Altersklassen 
ausgedehnt und sogar die Anzahl der Gemeinderatssitzungen reduziert.  

Trotz sinkender Einnahmen bemühte sich die Stadt, durch verschiedene Maßnahmen die 
schlimmsten Folgen der zunehmenden Wirtschaftskrise abzufedern, vor allem für die ärmeren 
Teile der Bevölkerung (M 5). Zu nennen ist die Einrichtung von Wärmestuben, die 
Unterstützung mit billigerem Brennholz für 3.000 Bedürftige (1931), wofür die Stadt 20.000 
Reichsmark (RM) ausgeben musste, ebenso die Unterstützung mit billigem Essen für 15 
Pfennig (Pfg.) in der  Hospitalküche und einem verbilligten Wannenbad (alle 14 Tage für 15 
Pfg. statt 1 RM). Barzuwendungen und die kostenlose Verteilung von Lebensmitteln wurden 
von der Stadt zwar abgelehnt, aber zu Weihnachten 1931 gab es doch eine einmalige 
Zuwendung von 4 RM für Bürger, die über weniger als 58 RM im Monat verfügten, und von 
12 RM für Ehepaare mit ein bis zwei Kindern, die monatlich weniger als 126 RM hatten. 
Diese Einmalzahlung belastete den städtischen Haushalt zusätzlich mit 15.000 RM.  

Eine erheblich höhere Summe wandte die Stadt für den sozialen Wohnungsbau auf. In Ulm 
gab es Ende 1929 über tausend Wohnungsuchende.  Für das gesamte Programm wurden 
600.000 RM veranschlagt, dabei konnten für 100 Wohnungen mit einer Größe von 32 bis 45 
qm Reichsbaudarlehen beantragt werden. Im Jahre 1930 wurden 44 Wohnungen erstellt. Für 2 
Zimmer ohne Bad zahlten die Bezieher 42 RM Miete (statt 75 auf dem freien Markt) und für 
3 Zimmer ohne Bad 55 RM (statt 120).  

Aber auch wer noch eine Arbeit hatte, konnte sich häufig nur mühsam durchschlagen. Die 
Ulmer „Donauwacht“ errechnete in ihrer Ausgabe vom 31. Oktober 1930, dass einem 
Arbeiter bei einem jährlichen Durchschnittsverdienst von etwa 2.000 RM nach Abzug aller 
fixen Kosten noch gut 1.000 RM blieben, wöchentlich also etwa 20 RM (M 6). Bei einem 
Preis von 1 RM für 1 Pfund Fleisch konnte er sich dies wohl höchstens ein Mal in der Woche 
leisten. Am günstigsten waren noch Kartoffeln mit 5 Pfg. pro Pfund, 1 kg Roggenbrot kostete 
ebenso wie 1 Liter Milch etwa 30 Pfg., ein Ei 12 Pfg.. Wenig zu denken war an Butter mit 
1,70 RM pro Pfund und erst recht nicht an die Anfertigung eines neuen Anzugs für 40 RM 
oder eines Paars neuer Stiefel für 24 RM. Und wenn er sich zum Feierabend ein Bier gönnen 
wollte, war dies mit 54 Pfg. für 1 Liter auch nicht gerade billig (M 7). 
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Um Arbeitslosen Einkommen und Beschäftigung zu geben, beteiligte sich die Stadt auch an 
Notstandsprogrammen. Zum Beispiel konnten für Sportanlagen in der Weststadt 60 Arbeiter 
drei Monate lang beschäftigt werden und bekamen dafür einen Stundenlohn von 82 Pfg. Das 
bekannteste Beispiel ist der Ausbau der Straße zwischen Wiblingen und Dietenheim, die um 
zwei Meter auf 18 m verbreitert wurde und deren schlimmste Steigungen (vorher teilweise 15 
%) auf 3 – 4 % eingeebnet wurden. Den ausführenden Firmen war es dabei zur Auflage 
gemacht worden, auf Großgerät möglichst zu verzichten, obwohl dies billiger gewesen wäre, 
so dass hier 400 Arbeiter eine Beschäftigung fanden. Von den Kosten in Höhe von 671.000 
RM wurden 370.000 über eine Anleihe und 187.000 RM durch einen Zuschuss vom Reich 
aufgebracht. Ebenso fielen für den Bau eines Damms bei Dietenheim und Regglisweiler 
75.000 Arbeitstagewerke an, was für 600 Arbeitslose 125 Tage Arbeit bedeutete.  

Allerdings stießen diese Arbeiten nicht überall auf Gegenliebe, da die Beschäftigten für die 
Fahrtkosten und für ihre Arbeitskleidung selber aufkommen mussten, so dass für sie am Ende 
kaum noch eine Zusatzeinnahme blieb. Ablehnen konnten sie diese Beschäftigung nicht, da 
ihnen sonst ihre Zuschüsse gestrichen worden wären (M 8, M 9). 

Nachdem sich nach dem Vorbild anderer Städte im September 1931 auch in Ulm ein 
„Volksbund zur Förderung des freiwilligen Volksdienstes“ gebildet hatte, die sog. Max-Eyth-
Kameradschaft, wurde ihr das von der Stadt gepachtete Kleingut Butzental zur Nutzung 
übergeben (M 10, M 11, M 12).  

Bis zum 1. Dezember 1931 war die Produktionsleistung der württembergischen Industrie auf 
60 % des Jahres vor der Krise zurückgegangen. Auch die Ulmer Industriebetriebe traf die 
Wirtschaftskrise hart, weniger die Textilbranche, aber besonders schlimm die Maschinen- und 
Metallindustrie. Am besten überstand noch der Messingfabrikant Wieland die Krise. Hier 
ging die Beschäftigtenzahl zwischen 1929 und 1932 nur von 1.834 auf 1364 zurück. Bei 
Eberhardt brach vor allem der Export fast vollständig ein, insgesamt ging die Produktion auf 
fast 30 % der vorherigen Menge zurück, die Beschäftigtenzahl sank über die Hälfte von 1.040 
(1928) auf  nur noch 475 (1932) (M 13, M 14). 

Bei Magirus, seit 1911 eine Aktiengesellschaft, war 1929 noch ein Umsatz von über 18 
Millionen RM zu verzeichnen gewesen, der allerdings bis zum Jahr 1931 auf 8.3 Millionen 
geschrumpft war. Während die Sparte Lastkraftwagen und Omnibusse auf 67 % zurückging, 
traf es die Sparte der Geräte für den Feuerschutz mit einem Rückgang auf 46 % besonders 
hart, weil sich die Kommunen angesichts ihrer klammen Haushaltskassen mit 
Neuanschaffungen weitgehend zurückhielten. Von den 896 Beschäftigten aus dem Jahr 1929 
waren 1931 nur noch 508 übrig geblieben. Die Aufstellung der ausgezahlten Löhne zeigt 
dabei, dass die Arbeiter mit einem Rückgang der Lohnsumme von über 50 %  weitaus stärker 
von Entlassungen betroffen waren als die Angestellten mit einem Rückgang von 29%. Im 
Jahre 1931 hatten sich die Schulden von Magirus auf 2.235.061 RM summiert, mehr als die 
Hälfte des Aktienkapitals (M 15). Da die Banken eine Erhöhung des bestehenden Kredits 
verweigerten, geriet die Firma in ernsthafte Schwierigkeiten. Hier sprang 1931 zunächst 
einmal die städtische Sparkasse mit einem Kredit von 200.000 RM ein. Bereits im Herbst 
1931 kam der Gedanke auf, das erst 1914 aufgebaute Werk II in Söflingen an die Stadt zu 
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verkaufen, zumal es wegen der zurückgegangenen Produktion sowieso nicht mehr gebraucht 
wurde. Mit einer Größe von über 5,6 ha wurde die Anlage auf einen Gesamtwert von etwas 
mehr als 1,1 Mio RM geschätzt. Zwar lehnte das Liegenschaftsamt diesen Plan umgehend ab, 
da die Stadt keine Mittel für einen Ankauf habe und außerdem nicht damit zu rechnen sei, die 
Anlage irgendwie gewinnbringend zu nutzen. Trotzdem gingen alle Fraktionen des Stadtrats 
von der Notwendigkeit aus, die Firma zu erhalten, da bei einer Schließung die entlassenen 
Arbeitskräfte die Haushaltskasse zusätzlich belasten würden und die Firma dauerhaft als 
Steuerzahler ausfallen würde. So kam es am 20. Juni 1932 zum Beschluss des Gemeinderats, 
zu einem Gesamtkaufpreis von 1 Mio RM die gesamte Anlage zu übernehmen, unter der 
Bedingung, dass „die materielle Verpflichtung und Haftung der Stadt auf einen Höchstbetrag 
von 600.000 RM  nach jeder Richtung hin begrenzt“ war. Dabei war es Magirus erlaubt, 
Maschinen und Einrichtungen im geschätzten Wert von etwa 50.000 RM auszubauen und zur 
Sanierung ihres Werkes I an Zingler- und Schillerstraße zu übernehmen. Außerdem wurden 
Magirus noch rückständige Steuern in Höhe von 37.000 RM erlassen, unter der 
Voraussetzung, dass die noch ausstehenden Gebühren für Wasser, Gas und Elektrizität in 
Höhe von 27.000 RM noch im Laufe des Jahres bezahlt werden würden. So wurde schließlich 
am 12. Dezember 1932 der entsprechende Vertrag zwischen Magirus und der Stadt Ulm 
abgeschlossen (M 16). Da es wegen der auszubauenden „Zubehörden“ zu 
Meinungsverschiedenheiten kam, wurden diese Teile am 8. August 1933 in einem Schreiben 
des nunmehrigen nationalsozialistischen Oberbürgermeisters Foerster noch einmal detailliert 
aufgelistet (M 17). Die Firma erholte sich sehr rasch von der Krise und hatte bereits 1933 
schon wieder 831 Beschäftigte und 1934 sogar 1.647, nicht zuletzt wegen der Umstellung auf 
zeitgemäße Dieselmotoren und der Entwicklung eines für den Nahverkehr von Kleinbetrieben 
sehr gefragten kostengünstigen Eintonner LKWs. Auch zurückgestellte Anschaffungen von 
Feuerschutzgeräten wurden jetzt wieder nachgeholt. 

Insgesamt lässt sich sagen, dass Ulm im Vergleich mit anderen württembergischen Städten 
die Weltwirtschaftskrise einigermaßen glimpflich überstand. 

Literatur: 

Arbeitskreis Schule und Archiv, III. Lieferung: Parteiengeschichte und Weltwirtschaftskrise 
in Ulm. Ulm 1984 

Franz Peschl: Die Weltwirtschaftskrise am Ende der Weimarer Republik und ihre 
wirtschaftlichen und sozialen Auswirkungen auf Ulm (Manuskript masch. 1976) (schr. 
Hausarbeit zur 2. Prüfung für das Lehramt an Realschulen) 

Otto Kehm: Die wirtschaftlichen Verhältnisse der Ulmer Bevölkerung vom 1. August 1914 
bis 30. Januar 1933. (Manuskript masch. Ulm o. J.)  

Albert Eberhardt: 100 Jahre Firma Gebr. Eberhardt, betriebswirtschaftlich gesehen.München 
1952 (Manuskript masch.) 
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Material 1: Übersicht über die Beschäftigtenzahlen der drei größten Ulmer 
Firmen in den 1920er Jahren. 

Zusammengestellt vom Arbeitskreis Schule und Archiv, III. Lieferung: Parteiengeschichte 
und Weltwirtschaftskrise in Ulm. Ulm 1984 

Bei Wieland ging die Zahl der Beschäftigten zwischen 1929 und 1932 auf 74 % zurück, bei 
Eberhardt zwischen 1927 und 1932 auf 45 % und bei Magirus im gleichen Zeitraum auf 37 % 
Zusammengestellt aus Mitteilungen der einzelnen Firmen. 

Siehe auch: Albert Eberhardt: 100 Jahre Firma Gebrüder Eberhardt, betriebswirtschaftlich 
gesehen. München 1952 S. 41 (Manuskript masch.) 
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Material 2:  Entwicklung der Arbeitslosigkeit in Ulm zwischen 1929 und 1933. 

Zusammengestellt vom Arbeitskreis Schule und Archiv, III. Lieferung: Parteiengeschichte 
und Weltwirtschaftskrise in Ulm. Ulm 1984 

StadtA Ulm B 052/74 Nr. 10 und StadtA Ulm B 005/5 Nr. 283 § 983 vom 16.9.1932 

Anm.: Alu = Arbeitslosenunterstützte, KrU = Krisenunterstützte, WE = Wohlfahrtsempfänger 
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Material 3:  Ausgaben der Stadt Ulm an Wohlfahrtsempfänger zwischen 1929 
und 1934 

Zusammengestellt vom Arbeitskreis Schule und Archiv, III. Lieferung: Parteiengeschichte 
und Weltwirtschaftskrise in Ulm. Ulm 1984 nach: Franz Peschl: Die Weltwirtschaftskrise am 
Ende der Weimarer Republik und ihre wirtschaftlichen und sozialen Auswirkungen in Ulm, 
Ulm 1976 (Hausarbeit zur 2. Prüfung für das Lehramt an Realschulen, masch. Manuskript)  
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Material 4:  „Die verpfuschte Jugend“ 

aus: Donauwacht Nr. 247 (StadtA Ulm G 5/53) vom 24. Oktober 1932 
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Material 5: Beschlüsse des Gemeinderats zur Unterstützung von Erwerbslosen 
vom 30. Oktober 1930. 
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StadtA Ulm B 778/40 Nr. 1 
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Material 6: Jahresverdienst und Lebenshaltungskosten eines Arbeiters im Jahre 
1930 

Donauwacht Nr. 254 vom 31. Oktober 1930 

StadtA Ulm G 5/53 
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Material 7:  Löhne und Preise zwischen 1929 und 1933 

Zusammengestellt vom Arbeitskreis Schule und Archiv, III. Lieferung: Parteiengeschichte 
und Weltwirtschaftskrise in Ulm. Ulm 1984 

Löhne nach: Statistisches Handbuch von Deutschland 1928 bis 1944, hrsg. Vom Länderrat 
der amerikanischen Besatzungszone, München 1949, S. 472 

Preise nach: Otto Kehm: Die wirtschaftlichen Verhältnisse in Ulm 1914 – 1933, (masch. 
Manuskript) StadtA Ulm H Kehm Nr.1 
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Material 8:  Forderungen der Ulmer Erwerbslosen vom 12. September 1931 

StadtA Ulm B 778/40 Nr. 1
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Material 9:  Beschlüsse des Ulmer Gemeinderats zur Pflichtarbeit vom September 1932 

Aus: Donauwacht 
Nr. 283 vom 2. 
September 1932 

StadtA Ulm G 
5/53 
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Material 10: Aufruf zur Gründung eines „Volksdienstes“ vom September 1931. 

StadtA Ulm B 479/9 Nr. 1 
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Material 11: Anerkennung des Ulmer „Volksbundes zur Förderung des 
freiwilligen Volksdienstes (Max-Eyth-Kameradschaft) durch 
das Landesarbeitsamt vom 17. Oktober 1931 

StadtA Ulm B 479/9 Nr. 1 
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Material 12: Bestimmungen über den freiwilligen Arbeitsdienst der Max-Eyth-
Kameradschaft 

StadtA Ulm E 801 
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Material 13: Produktionsergebnisse der Firmen Magirus und Gebr. Eberhardt 
zwischen 1924 und 1934. 

Zusammengestellt vom Arbeitskreis Schule und Archiv, III. Lieferung: Parteiengeschichte 
und Weltwirtschaftskrise in Ulm. Ulm 1984 

Zu Magirus: StadtA Ulm B 941/21 

Zu Eberhardt: Albert Eberhardt: 100 Jahre Firma Gebrüder Eberhardt, betriebswirtschaftlich 
gesehen. München 1952 S. 41 (Manuskript masch.) 

Anm.: K bedeutet: komplette Lastkraftwagen, Kipper, Sattelschlepper, Omnibusse und 
Fahrgestelle – Fw bedeutet: Feuerwehrgeräte 

Der Umsatzrückgang zwischen 1929 und 1930 hängt ab von der Preisentwicklung, der 
Anzahl nicht verkaufter Lkws und der Produktion kleinerer Lkws, ebenso dem sinkenden 
Verkauf von Feuerwehrgeräten. 

Die stark gestiegene Anzahl an Lkws zwischen 1933 und 1934 geht zurück auf die 
Neukonstruktion eines Eintonner-Lkws, der auch wegen seines niedrigen Preises bei 
Kleinbetrieben sehr gefragt war. 
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Material 14:  Übersicht über die Produktionsergebnisse der Gebr. Eberhardt, 
aufgeteilt nach dem Verkauf im Inland und im Ausland. 

Aus: Albert Eberhardt: 100 Jahre Firma Gebr. Eberhardt, betriebswirtschaftlich gesehen. 

München 1952 (Manuskr. Masch.) 

Die Grafik zeigt, dass vor allem die Exportzahlen ab 1930 dramatisch zurückgingen, nicht 
zuletzt wegen immer mehr verhängten Handelsbeschränkungen. Es fällt auf, dass der Export 
in den Kriegsjahren ab 1940 sehr stark zunahm. 
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Material 15: Bericht des Vorstands der Firma Magirus über den Geschäftsstand 
vom Oktober 1932 
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StadtA Ulm B 941/21 Nr. 046 
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Material 16: Kaufvertrag zwischen der Firma Magirus und der Stadt Ulm 
vom 12. Dezember 1932 
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StadtA Ulm B 941/21 Nr. 046 
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Material 17: Schreiben des Ulmer OB Foerster an die Fa. Magirus über die 
Entnahme von „Zubehörden“ aus dem Werk II vom 8. August 1933 
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StadtA Ulm B 941/21 Nr. 046 
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